
04

IT-Karriere Start-ups

Intelligente Geschäftsmodellierung
GGlloobbaallee  HHeerraauussffoorrddeerruunnggeenn  uunndd  nneeuuee  KKuunnddeennaannsspprrüücchhee  zzwwiinnggeenn  UUnntteerrnneehhmmeenn  hheeuuttee  ddaazzuu,,  iihhrr  GGeesscchhääffttssmmoodd--
eellll  aann  ddiiee  nneeuueenn  GGeeggeebbeennhheeiitteenn  aannzzuuppaasssseenn..  DDiieesseess  MMooddeellll  rreepprräässeennttiieerrtt  ddaabbeeii  ddiiee  LLooggiikk,,  wwiiee  eeiinn  UUnntteerrnneehhmmeenn
lleettzztteennddlliicchh  sseeiinn  GGeelldd  vveerrddiieenntt..  UUmm  llaannggffrriissttiigg  eerrffoollggrreeiicchh  zzuu  bblleeiibbeenn,,  mmüüsssseenn  FFiirrmmeenn  ddiieessee  LLooggiikk  iimmmmeerr  wwiieeddeerr
üübbeerraarrbbeeiitteenn  uunndd  ssttrraatteeggiisscchh  rriicchhttiiggee  AAnnppaassssuunnggeenn  ttrreeffffeenn..  DDiieesseenn  PPrroozzeessss  ssoollll  ddiiee  SSooffttwwaarree  CCaannvvaass  eerrlleeiicchhtteerrnn..

Sowohl strategische Änderungen als auch

Änderungen im operativen Geschäft

haben Auswirkungen auf das Geschäfts -

modell. Es bildet also eine Art Plan ab,

mit dem ein Unternehmen „auf Kurs“

gehalten wird. Werden Anpassungen

nötig, so können diese aus diesem Plan

abgelesen werden. Vergleichbar ist dies

mit einem Bauplan, wie man ihn von Ren-

ovierungen oder Neubauten von Häusern

kennt: In diesem ist der Aufbau des

Hauses beschrieben – und zwar in einer

Darstellung, die von verschiedenen Ak-

teuren verstanden wird. Ähnlich verhält es

sich mit dem Geschäftsmodell. 

Auch hier können die Ziele und die dafür

notwendigen Schritte abgelesen werden.

Dazu existieren heute eine Vielzahl von

Möglichkeiten, wie beispielsweise der oft

genutzte „Business Model Canvas“. Lei-

der stellen diese Modelle oftmals nur den

aktuellen Zustand eines Unternehmens

dar. Weitreichende Transformationen,

etwa eine Veränderung der Produktion

hin zu Industrie 4.0, sind dabei nicht op-

timal möglich. Zudem sind die Ge -

schäftsmodellkonzepte oftmals papier -

basiert oder werden durch selbstgebaute

Excel-Anwendungen ersetzt. 

Ziel der semantischen Software für

Geschäftsmodelle ist deshalb die Erstel-

lung eines Tools, das sowohl das aktuelle

Modell darstellen kann, als auch die

Transformation eines Unternehmens un-

terstützen soll. Die Vorgehensweise bei

der Transformation ist dabei wie folgt:

1. Erfassung des Ist-Zustands und Defini-

tion des Soll-Zustandes 

2. Vergleich der beiden Zustände und

Identifizierung des Handlungsbedarfs

3. Schrittweise Lösung des Handlungsbe-

darfs anhand optimaler Handlungsalter-

nativen

Der Vorteil, den eine semantische

Darstellung gegenüber anderen hat, ist,

dass verschiedene Geschäftsmodelle mit -

einander verglichen werden können. So

wird bei einer Unternehmenstransforma-

tion der Ist- und der Soll-Zustand als ein

semantisches Netzwerk dargestellt (siehe

vereinfachte Abbildung rechts). 

Im Anschluss daran wird der Handlungs-

bedarf ermittelt, indem beide Modelle

miteinander verglichen werden. Ele-

mente, die im Zielmodell vorhanden sind,

jedoch noch nicht im Unternehmen

vorhanden sind, werden entsprechend

markiert. In der Abbildung ist das

beispielsweise das Element Mechaniker. 

Des Weiteren sind alle Elemente mit

entsprechenden Kennzahlen verbunden

wie zum Beispiel „Erlös“ oder „Kosten“.

Dies hat den Vorteil, dass sich Änderun-

gen im Modell auch in den Kennzahlen

wiederspiegeln. Müsste man sich etwa

entscheiden, ob man ein internes

Mechanikerteam aufbaut oder eine

Fremdfirma damit beauftragt, so hat dies

unterschiedliche Auswirkungen auf die

einzelnen Kennzahlen. Im Beispiel wäre

dem externen Mechanikerteam der

Vorzug gegenüber dem internen Team zu

geben. In der zugehörigen Abbildung ist

ein vereinfachter Ausschnitt aus der Soft-

ware, sowie der beispielhafte Fall des

Mechaniker Teams dargestellt.

Um das Geschäftsmodell eines Un-

ternehmens darzustellen, wird oftmals der

bereits genannte Business Model Canvas

verwendet, der von Alexander Oster-

walder unter anderem im Rahmen seiner

Dissertation erstellt wurde. Der Vorteil

dieses Canvas-Ansatzes ist seine Einfach-

Die Verbindung aus Exel und
Java ist in der Praxis optimal
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heit. Innerhalb weniger Minuten und

ohne jegliche Vorkenntnisse über diesen

Ansatz kann dieser Canvas anhand der

darin beinhalteten Leitfragen befüllt wer-

den. Eine einfache und intuitive Anwen-

dung war deshalb auch eine Bedingung

bei der Erstellung der Software. Zudem

sollte sie für jeden möglichen Transfor-

mationsprozess und für jede Branche an-

wendbar sein. 

Das bedeutet, dass der Abstraktionsgrad

der Software so gewählt werden musste,

dass diese Bedingungen erfüllt sind und

zugleich noch der Handlungsbedarf

beziehungsweise mögliche Lösungen

identifiziert werden können. Der struk-

turierte Ansatz und insbesondere der Ab-

straktionsgrad ermöglichen zudem,

diesem Tool einen „Data-Mining“-Cha -

rakter zu verleihen. Dabei kann die Soft-

ware automatisch ein Geschäftsmodell

erstellen, indem es an ein ERP System

angebunden wird. Somit reduziert sich

der Modellierungsaufwand auf die Über-

prüfung und gegebenenfalls Anpassung

des Modells. Zudem wird so ein objek-

tiveres Modell ermöglicht.

Insgesamt sollte schließlich der gesamte,

oben beschriebene Ablauf der Transfor-

mation durchführbar sein. Wir haben uns

deshalb für eine Art Konfigurator ent -

schie den, wie man ihn auch vom Au-

tokauf kennt. Schritt für Schritt lässt sich

das individuelle Fahrzeug zusammen-

stellen, indem man die Farbe auswählt

oder verschiedene Pakete konfiguriert.

All dies hat Auswirkungen auf den End-

preis, den man in jedem Schritt sieht.

Teure Veränderungen können schnell

wieder abgewählt werden und man erhält

ein persönlich optimales Verhältnis aus

(Fahrzeug-) Individualität und Preis. 

Auch in unserer Software ist dieser Kon-

figurationscharakter enthalten: Durch die

definierbaren Kennzahlen kann auch hier

das für ein Unternehmen optimale

Geschäftsmodell gefunden werden. Die

Kennzahlen selbst sind dabei in

entsprechenden Excel-Tabelle enthalten.

Jedem Element ist solch eine Excel-

Tabelle zugeordnet. Kennzahlen können

dabei nur einem Element zugehören oder

auch als eine Art Fremdschlüssel von

mehreren Elementen verwendet werden.

Dadurch entsteht eine Art Kennzahlen-

netz, das eine Konfiguration ermöglicht.

Ändert sich an einer Stelle/Element eine

Kennzahl, so hat das auch Auswirkungen

auf andere Elemente und deren Kenn-

zahlen. Das semantische Geschäftsmod-

ell-Tool selbst ist dabei in Java pro  -

grammiert und kann leicht erweitert wer-

den. Ergänzt wird dies durch Excel-

Tabellen, die jeweils jedem Element

zugeordnet sind. Die Wahl fiel deshalb

auf Excel-Tabellen, da diese in Un-

ternehmen sehr weit verbreitet sind und

somit eine intuitive Anwendung möglich

ist. Die Excel-Tabellen haben dabei den

selben Funktionsumfang wie das Stan-

dart-Excel. Excel ist dabei ein eigenes

Programm, das über einen entsprechen-

den Befehl in der Methode aufgerufen

wird. Dies ist ein gutes Beispiel dafür, wie

andere Programme in Java integriert wer-

den können. Ein Austausch zwischen den

beiden findet ebenfalls an Schnittstellen

statt. So können Ergebnisse aus Excel als

„Integer“ im Programm übernommen

und im Graph repräsentiert werden. Java

ist ebenfalls eine bekannte Programmier-

sprache, was eine Anpassung und Ver-

feinerung der Software ermöglicht. 

Die Software wird aktuell am Karlsruher

Institut für Technologie, Institut für Infor-

mationswirtschaft und Marketing (IISM)

zusammen mit dem Partner KPMG en-

twickelt. Damit können beispielsweise

Kunden gezielter Beraten oder auch

Transformationen besser unterstützt wer-

den. Insgesamt soll die Software Un-

ternehmen beispielsweise bei der

Einführung einer Industrie 4.0-Strategie,

aber auch Start-ups unterstützen. Die

Software und der finale Code werden

OpenSource verfügbar sein. Ausgenom-

men sind die Eigenentwicklungen von

KPMG.

Nach seinem Mas-

ter in Wirtschaftsin-

genieurwesen am

Karlsruher  Institut

für Technologie

(KIT) promoviert

Dominik Augen-

stein seit Anfang

2015 am Institut für Information Systems

& Service Design, ebenfalls am KIT. Sein

Forschungsgebiet ist die Digitale Trans-

formation von Geschäftsmodellen, Busi-

ness Model Intelligence

Abbildung : Ausschnitt aus dem Mock-up


